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Sonnenschutzmittel in Gewässern 
Infoblatt 
 

 
 
Was sind Sonnenschutzmittel? 
Sonnenschutzmittel sind Kosmetika, die UV-Filter enthalten, 
um die menschliche Haut vor den schädlichen Auswirkun-
gen der UV-Strahlung zu schützen: Diese kann Sonnen-
brand und letztlich Hautkrebs verursachen. Um ein hohes 
Schutzniveau zu gewährleisten, müssen Sonnenschutzmit-
tel sowohl gegen UVB- als auch gegen UVA-Strahlung aus-
reichend wirksam sein. Sonnenschutzmittel enthalten auch 
andere Inhaltsstoffe als UV-Filter, die möglicherweise prob-
lematisch sein können; diese werden in diesem Infoblatt 
nicht diskutiert.  
 
Welche UV-Filter gibt es? 
Um die Haut vor UV-Strahlung zu schützen, enthalten Son-
nenschutzmittel organische (also chemische) oder minerali-
sche (also physikalische) UV-Filter. Jeder UV-Filter schützt 
in einem bestimmten Wellenlängenbereich. Die Stoffe wer-
den häufig in Mischungen eingesetzt, um einen breiten 
Schutz zu gewährleisten. 
 
Organische UV-Filter sind Substanzen, die UV-Strahlung 
aufnehmen und in Wärmestrahlung umwandeln. Insgesamt 
sind in der EU und damit auch in der Schweiz 28 organische 
UV-Filter zugelassen [1]. Mineralische UV-Filter enthalten 
kleine Teilchen, die UV-Strahlen absorbieren und reflektie-
ren und so die Haut vor der Sonnenstrahlung schützen. Die 
beiden derzeit zugelassenen mineralischen UV-Filter sind 
Titandioxid (TiO2) und Zinkoxid (ZnO), die in Sonnenschutz-
mitteln entweder als Mikropartikel oder als kleinere Nanopar-
tikel enthalten sind. 
 
Wie gelangen UV-Filter in Gewässer? 
Beim Baden und anderen Aktivitäten im Wasser gelangen 
auch wasserfeste Sonnenschutzmittel in die Gewässer. Aus-
serdem können UV-Filter auch beim Auftragen von Sonnen-
schutzmitteln freigesetzt werden, insbesondere, wenn 
Sprayformulierungen verwendet werden. Ein weiterer wich-
tiger Eintragsweg sind Abwässer von Kläranlagen. 

Wie hoch sind die Konzentrationen von UV-Filtern 
in Schweizer Gewässern? 
Bisher gibt es nur wenige Messungen zu UV-Filtern in 
Schweizer Gewässern [2, 3]. Das Oekotoxzentrum hat 2022 
ein Pilotprojekt zur Auswirkung von Sonnenschutzmitteln in 
einem Badesee während des Pfadi-Bundeslagers im Goms 
durchgeführt [4]. Die chemische Analyse von zwei organi-
schen UV-Filtern (Benzophenon-3 und Octocrylen) hat ge-
zeigt, dass beide nach Beginn des Lagers in höheren Kon-
zentrationen im See nachgewiesen wurden als vor dem La-
ger. Erste Messungen haben gezeigt, dass sich die Stoffe 
auch in Sedimente verlagern können. 
 
Warum sind UV-Filter schädlich? 
Einige der UV-Filter, die in Sonnenschutzmitteln eingesetzt 
werden, können schädliche Auswirkungen auf Organismen 
im Ökosystem haben: Beschrieben wurden z.B. Beeinträch-
tigungen des Wachstums und der Photosynthese von Algen, 
Schädigungen der Nachkommen von Muscheln, Ausblei-
chen und Absterben von Korallen sowie Verweiblichung und 
Fortpflanzungsprobleme bei Fischen [5]. Die Auswirkungen 
von UV-Filtern auf Korallen und marine Ökosysteme sind am 
besten erforscht, daher wissen wir, dass Korallen schon bei 
geringen Konzentrationen durch UV-Filter geschädigt wer-
den. Es gibt grosse Datenlücken bezüglich der chronischen 
Toxizität von UV-Filtern, besonders auf Süsswasserorganis-
men. Es ist jedoch bekannt, dass verschiedene Chemika-
lien, die als UV-Filter in Sonnencremes verwendet werden, 
hormonaktiv sind. Sie könnten daher Auswirkungen auf das 
Hormonsystem von Tieren und möglicherweise auch von 
Menschen haben. 
 
Die U.S. National Oceanic and Atmospheric Administration 
(NOAA) empfiehlt, folgende Stoffe in Sonnencremes zu ver-
meiden: Oxybenzon (= Benzophenon-3) und Octinoxat, so-
wie Octocrylen, Benzophenon-1, Benzophenon-8, Octyl-di-
methyl-para-aminobenzoesäure (OD-PABA), 4-Methyl-
benzylidenecampher, 3-Benzylidencampher, Nano-Titandi-
oxid (TiO2), und Nano-Zinkoxid (ZnO) [6].  
 
Welche UV-Filter sind am wenigsten bedenklich? 
Die oben erwähnten Stoffe sollten in Sonnenschutzmitteln 
vermieden werden, ausserdem sollten keine Sonnencremes 
in Sprayform verwendet werden. Im Allgemeinen gibt es je-
doch zu wenig Informationen darüber, was mit den organi-
schen UV-Filtern in den Gewässern geschieht und wie sie 
sich langfristig auswirken. Am wenigsten schädlich scheinen 
zum jetzigen Zeitpunkt Sonnencremes mit nicht-nano-TiO2 
und nicht-nano-ZnO zu sein. Das von diesen Partikeln aus-
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gehende Risiko wird aufgrund der möglichen Umweltkon-
zentrationen und der beobachteten Auswirkungen auf Süss-
wasserorganismen als besonders gering eingeschätzt.  
 
Wie kann ich mich sonst vor der Sonne schützen? 
Das Verwenden von Sonnenschutzmitteln ist zwar wichtig, 
jedoch nur eine der Möglichkeiten, um sich vor schädlichen 
UV-Strahlen zu schützen. Es wird empfohlen, direkte Son-
neneinstrahlung zwischen 10.00 und 15.00 Uhr zu vermei-
den, eine Kopfbedeckung, eine Sonnenbrille und/oder einen 
Sonnenschirm zu nutzen und UV-Kleidung mit integriertem 
UV-Schutz zu tragen. So kann die benötigte Menge an Son-
nencreme verringert werden. Ausserdem sollten keine 
Spray-Sonnencremes verwendet werden, da durch Abdrift 
mehr Sonnenschutzmittel in die Umwelt als gelangen als bei 
anderen Dosierungsformen. 
 
Was sollte getan werden? 
Bisher gibt es nur wenige Daten über die Umweltkonzentra-
tionen von UV-Filtern in der Schweiz, hier sollten mehr Da-
ten erhoben werden, um auch entsprechende Massnahmen 
ergreifen zu können. Vorläufige Risikoabschätzungen deu-
ten darauf hin, dass die vorgeschlagenen Umweltqualitäts-
kriterien (UQK) überschritten werden. Eine konsequente 
Überwachung der Konzentrationen von UV-Filtern in Ober-
flächengewässern und Sedimenten während und nach dem 
Baden ist erforderlich, um die Auswirkungen auf aquatische 
Ökosysteme zu verstehen und Schutzmassnahmen ergrei-
fen zu können. 

Aquatische Ökosysteme werden zudem mit Mischungen 
verschiedener UV-Filter belastet, da Sonnenschutzmittel 
mehrere UV-Filter enthalten und durch das Baden sowie 
durch Abwässer aus Kläranlagen UV-Filter aus verschiede-
nen Sonnenschutzmitteln eingetragen werden. Es gibt noch 
keine Bewertung der Effekte oder Risiken, die von solchen 
UV-Filter-Mischungen ausgehen.  
 
In der Schweiz ist für die Zulassung von kosmetischen Mittel 
keine Prüfung der Umweltverträglichkeit erforderlich, die 
Hersteller und Importeure sind jedoch zur Selbstkontrolle 
verpflichtet. Dazu gehört, dass sie in eigener Verantwortung 
eine Beurteilung der möglichen Umweltgefährdung des Stof-
fes vornehmen und allfällige Risikomanagement-Massnah-
men ergreifen. Wir empfehlen, das Verfahren zur Zulassung 
von UV-Filtern in der EU (das auch für die Schweiz gilt) zu 
überarbeiten und die Ökotoxizität der Stoffe über eine mög-
liche REACH Registrierung hinaus zu berücksichtigen. Um 
alle UV-Filter auf ihre akuten und chronischen Wirkungen 
und ihre Bioakkumulation zu prüfen, wäre allerdings eine 
grosse Anzahl von Fischtests notwendig. Stattdessen könn-
ten auch Abschätzungen auf der Grundlage des Wirkmecha-
nismus, Ansätze zur relativen Potenz der Stoffe im Vergleich 
zu einer Referenzsubstanz sowie akute Toxizitätstests mit 
Fischzelllinien angewendet werden. 
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